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PR-Information – 
Interview mit Egon Prenn und Martin Helfer

Die Fälligkeitskompetenz von proVisus
Das Verwalten, Organisieren und Überwachen sämtlicher Aufgaben und Fälligkeiten ist eine wach-
sende Herausforderung für Unternehmen jeder Größe. Die Software proVisus hilft aktiv, den Überblick zu 
bewahren, unter anderem in den Bereichen Arbeitssicherheit, Wartung, Instandhaltung und Personal.

Die Software-Lösung proVisus zeigt 
sich sehr anwenderfreundlich und 
unterstützend für die Betriebe und 
deren Mitarbeiter, so die Feedbacks 
einiger Testimonials.
Egon Prenn: Unser Team arbeitet seit 
vielen Jahren in den Bereichen Um-
welt und Arbeitssicherheit, zuerst als 
erste Verantwortliche in verschiede-
nen Unternehmen und nun seit fast 
20 Jahren als Fachberater für Südtiro-
ler, aber auch internationale Betriebe. 
Insbesondere Martin Helfer ist über 
den IT-Bereich in einem Großunter-

nehmen der Automotivbranche und 
bei einem italienischen Autobahnbe-
treiber mit diesen Themen konfron-
tiert worden. IT-Kompetenz, Problem-
bewusstsein und Fachkompetenz in 

Arbeitssicherheit und Umwelt konn-
ten somit erfolgreich zusammenge-
führt werden.

ProVisus ist also eine auf Arbeits-
sicherheit ausgerichtete Software-
Lösung, welche Fälligkeiten, Vorla-
gen, relevante Daten betriebs- und 
mitarbeiterspezifisch managt und 
somit die Unternehmen aktiv unter-
stützt.
Martin Helfer: Von der ersten Versi-
on kann man dies vereinfacht so sa-
gen: Fälligkeiten, Vorlagen, Dokumen-
te, Gesetze, Prozesse aus der Welt der 
Arbeitssicherheit bildeten den Schwer-
punkt. In der kürzlich freigegebenen 
zweiten Version von proVisus binden 

wir verstärkt auch andere Themen ein, 
welche noch andere Bereiche eines Un-
ternehmens betreffen, wie z.B. die Per-
sonalverwaltung, die Wartung und In-
standhaltung und als neuen Bereich 
auch das Management (OHSAS, ISO 
9001 und 14001).

Wie geht man nun konkret bei der 
Einführung von proVisus vor?
Egon Prenn: proVisus ist ein Organi-
sationsmittel, eine funktionelle Soft-
ware-Lösung für die einzelnen Unter-
nehmen. Im ersten Schritt werden die 
gesetzlichen Vorgaben (Fälligkeiten, 
Dokumente, Vorlagen, Abläufe etc.) 

branchenspezifisch geliefert. Der 
zweite Schritt ist dann jener im Un-
ternehmen vor Ort, wo alle weiteren 
betrieblichen Vorgaben mit den je-
weiligen Verantwortlichen definiert 
und in das System eingegeben wer-
den. Im dritten Schritt wird mittels 
verschiedener Testläufe die Qualität 
der Inputs- und Outputs kontrolliert 

und bewertet, und eventuell werden 
Nachbesserungen durchgeführt. Diese 
Schritte sind intensiv und verlangen 
aktive Mitarbeit des Unternehmens. 
Nach Einführung von proVisus wird 
die Wartung der Daten und Fakten 
permanent, sei es von der Seite des 
Unternehmens, wie auch vonseiten 
Econ, durchgeführt.

Wo liegt nun der Nutzen, der Mehr-
wert, wenn proVisus im Unterneh-
men zum Einsatz kommt?
Martin Helfer: Die aktive und lücken-
lose Unterstützung im Termin- und 
Dokumentenmanagement in den Be-
reichen Arbeitssicherheit, Wartung 
und Instandhaltung, Personalverwal-
tung, Managementsysteme etc. garan-
tiert einen umfassenden Überblick im 
Unternehmen; außerdem garantiert 
die Software Rechtssicherheit und eine 
relative Unabhängigkeit. Alle wich-
tigen Fälligkeiten sind zentral und 
strukturiert aufbewahrt, das typische 
Chaos bei einem Personalwechsel ent-
fällt. Das Unternehmen und die Mitar-
beiter können sich hauptsächlich auf 
ihr Core Business konzentrieren und 
brauchen nicht zu fürchten, dass sie 
dabei etwas Dringliches (Fälligkeiten, 
Zahlungen etc.) übersehen.

Der Nutzen des Unternehmens liegt 
somit klar auf der Hand – Dringliches 
organisatorisch professionell lösen, 
damit viel Zeit für das Wichtige im 
Unternehmen bleibt.�
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Nach Einführung 
von proVisus wird 
die Wartung der 
Daten und Fak-
ten permanent 
durchgeführt, 
sei es von der Sei-
te des Unterneh-
mens wie auch 
vonseiten Econ. 

Alle wichtigen 
Fälligkeiten sind 
zentral struktu-
riert aufbewahrt, 
das typische Cha-
os bei Personal-
wechseln entfällt. 
Die Mitarbeiter 
können sich auf 
das Core Business 
konzentrieren. 

Raiffeisenverband – Das Geschäftsjahr 2013 der Raiffeisenkassen  
sowie der landwirtschaftlichen und Stromgenossenschaften 

Renaissance des Sparens
Den Raiffeisenkassen geht es gut, der Landwirtschaft und der Stromwirtschaft auch. So lässt sich 
die Entwicklung der wichtigsten im Raiffeisenverband organisierten Genossenschaften im Jahr 2013 
beschreiben. Die Banken haben einen Reingewinn von 58 Millionen erwirtschaftet.

Bozen – Heute hält der Raiffeisenver-
band seine Vollversammlung ab. Prä-
sident Heiner Nicolussi-Leck und Ge-
neraldirektor Paul Gasser können da-
bei eine insgesamt zufriedenstellende 
Bilanz über das Geschäftsjahr 2013 zie-
hen – angesichts der ungünstigen all-
gemeinen Rahmenbedingungen könnte 
man sogar sagen: Die Raiffeisenkassen, 
die Obst-, Kellerei- und Molkereigenos-
senschaften sowie der Energiesektor ha-
ben gut abgeschnitten. Die SWZ gibt ei-
nen Gesamtüberblick – verbunden mit 
dem Hinweis, dass die Raiffeisengenos-
senschaften 123.000 Mitglieder zählen, 
fast 7.500 Mitarbeiter beschäftigen, 2,8 
Milliarden Eigenkapital aufweisen und 
eine Bruttowertschöpfung von 633 Mil-
lionen erzielen.

Raiffeisenkassen – Die 47 Raiffei-
senkassen betreiben 191 Schalter und 
beschäftigen 1.773 Mitarbeiter/-innen. 
Die verfügbaren Kundeneinlagen ha-
ben gegenüber 2012 um acht Prozent 
auf 9.857 Millionen zugenommen, die 
verwalteten Kundenmittel insgesamt 
sind um 6,5 Prozent auf 11.875 Milli-
onen angewachsen. Mit einem Wort: 
Die Kunden haben in diesem schwie-
rigen Jahr über 700 Millionen gespart, 
ein Indiz dafür, dass sie härtere Zeiten 
erwarten und Reserven anlegen. 

Zugleich sind die Ausleihungen weit-
gehend stabil geblieben. Sie haben um 
24 Millionen oder 0,25 Prozent auf 
9.341 Millionen zugenommen, 2009 
waren es 8.087 Millionen. Das Inves-

titionsverhältnis ist zum ersten Mal 
seit drei Jahren auf unter 100 Prozent 
gesunken und betrug „nur“ noch 94 
Prozent.

Die Kundeneinlagen waren mit 
durchschnittlich 1,28 Prozent verzinst 
(2012 waren es 1,24 Prozent), die Aus-
leihungen mit 3,52 Prozent (2012: 3,63 
Prozent). Die Zinsschere ist also zuun-
gunsten der Kassen auf 2,24 Prozent zu-
rückgegangen. Die Raiffeisenkassen ha-
ben einen Gewinn vor Steuern von 74,3 
Millionen erwirtschaftet (2012: 75,8 Mil-
lionen), nach Abzug der Steuern blie-
ben 58,4 Millionen, das sind – wegen 
der höheren Steuerbelastung – knapp 
15 Prozent weniger als 2012.

Innerhalb der Kassen gibt es aber 
recht große Unterschiede in der Ent-
wicklung. Mit Blick auf die Gewinn- und 
Verlustrechnung gibt es einen großen 

Ausreißer, nämlich die Raiffeisenkas-
se Obervinschgau, die in ihrer Bilanz 
einen Verlust ausweist. Dazu beigetra-
gen haben die ungünstigen Rahmenbe-
dingungen (Tätigkeit in einem struktur-
schwachen und von Abwanderung ge-
plagten Gebiet), aber auch der Umstand, 
dass Kunden Schwierigkeiten bei der 
Tilgung von Krediten haben, so dass ent-
sprechende Ausfälle verzeichnet bzw. 
Rückstellungen gemacht werden muss-
ten. Inzwischen ist ein Entwicklungs-
konzept ausgearbeitet worden und eine 
neue Geschäftsleitung im Amt. Die Kas-
se möchte selbstständig bleiben, und 
die Verantwortlichen sind zuversicht-
lich, die Lage bereinigen zu können. 
Gelingt dies nicht, kommt eine Fusi-
on (etwa mit Prad) in Frage. Ein Sor-
genkind von einst, die im Verhältnis 
große Raiffeisenkasse Überetsch, hat 

die Wende geschafft und weist wieder 
recht positive Entwicklungszahlen und 
einen ordentlichen Gewinn auf.

Obstgenossenschaften – Die Obstge-
nossenschaften haben in den letzten 30 
Jahren ihre Dominanz in der Kernobst-
produktion ausgeweitet. 1982 entfie-
len 69 Prozent auf die Genossenschaf-
ten, 2012 waren es 92 Prozent. Die an-
gelieferte Ernte an Kernobst 2012/13 
war mit 870.000 Tonnen deutlich ge-
ringer als im Jahr davor (damals waren 
es 1.085.000 Tonnen gewesen), doch die 
Auszahlungspreise waren mit gut 52 
Cent weitaus höher (im Jahr davor wa-
ren es knapp 36 Cent gewesen). 457 Mil-
lionen konnten ausgezahlt werden, das 
sind im Schnitt 69.000 Euro je Mitglied. 
Der Durchschnittserlös pro Kilogramm 
beträgt 84 Cent, davon müssen aber die 
Aufwendungen für Lagerung und Ver-
kauf abgezogen werden. Insgesamt be-
arbeiten die 6.600 Mitglieder der Obst-
genossenschaften eine Obstanbauflä-
che von rund 16.500 Hektar. 

Kellereigenossenschaften – Den 
15 Kellereigenossenschaften wurden 
im Herbst 2012 von den 3.600 Mit-
gliedern, die 3.300 Hektar Anbauflä-
che bearbeiten, knapp 32.000 Tonnen 
Trauben angeliefert, zwei Prozent we-
niger als im Jahr davor. Die daraus er-
zeugte Weinmenge blieb mit 216.000 
Hektolitern stabil. Insgesamt wurden 
250.000 Hektoliter Wein verkauft, da-
von 198.000 im Inland. Der Anteil des 
Verkaufs in 0,75-Liter-Flaschen beträgt 

knapp 58 Prozent. Die Lagerkapazität 
beläuft sich auf rund 573.000 Hektoli-
ter. Der Durchschnittserlös pro Liter 
Wein ist um 3,6 Prozent auf 5,03 Euro 
angestiegen. Ein Vergleich macht die 
Entwicklung von der Quantität zur Qua-
lität deutlich: 2012 belief sich die Ge-
samtproduktion in Südtirol auf 325.000 
Hektoliter (davon entfielen 73,5 Pro-
zent auf die Genossenschaften), 1986 
waren es fast doppelt so viel gewesen, 
nämlich 633.000 Hektoliter (davon ent-
fielen 54,4 Prozent auf die Kellereige-
nossenschaften).

Molkereigenossenschaften – 2013 
wurden bei den 13 Genossenschaften 
gut 371.000 Tonnen Milch angeliefert, 
0,4 Prozent weniger als im Jahr davor, 
aber 86.000 Tonnen mehr als 1992, also 
vor gut 20 Jahren. 215.000 Tonnen, das 
sind rund 58 Prozent, entfielen auf die 
Bergmilch Südtirol (Mila/Senni). Die 
Zahl der Mitglieder ist leicht um 236 

auf 5.384 zurückge-
gangen, die durch-
schnittliche Ablie-
ferungsmenge um 
2,6 Tonnen ange-

stiegen. Die zu Produkten verarbeite-
te Menge ist um 3,1 Prozent auf knapp 
348.000 Tonnen angewachsen. Der 
Durchschnittserlös betrug 99 Cent je 
Liter Milch, der durchschnittliche Aus-
zahlungspreis an die Mitglieder nach 
Abzug der Kosten betrug 48 Cent je Ki-
logramm. Im Schnitt wurden 36.900 
Euro pro Mitglied ausgezahlt, 6,9 Pro-
zent mehr als im Jahr davor.

Die Energiegenossenschaften – 
Ende 2013 zählte der Raiffeisenver-
band 60 Energiegenossenschaften, 
die zusammen 15.000 Mitlieder zäh-
len und 28 E-Werke, 24 Fernheizwer-
ke und acht Biogasanlagen betreiben. 
Die Nennleistung der Wasserkraftwer-
ke betrug 48 MW, und es wurden 263 
GWh Strom erzeugt. Damit wurden 
14.700 Verbraucher versorgt, wobei 
die eigenen Leitungen rund 1.000 Ki-
lometer umfassen. Der durchschnitt-
liche Erlös von den Endverbrauchern 
belief sich auf 10 Cent pro kWh. Wär-
me wurde an 8.555 Abnehmer ver-
kauft (insgesamt 251 GWh), der durch-
schnittliche Erlös daraus betrug 10,9 
Cent pro kWh. � (RW)

48 Cent pro 
Liter Milch an  
die Bauern

Paul Gasser Heiner Nicolussi-Leck


